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Die Farbe an der 
Fassade soll auch nach
Jahren erfreuen 

Fassadenbeschichtungen werden heute
wie vor zehn Jahren mit klassischen
Dispersionen, mit Siliconfarben oder
mit Silikatfarben ausgeführ t. Bei allen
Produktgruppen lassen sich Produktei-
genschaften benennen, die für deren
Anwendung sprechen.

Dispersion, Silicon und Silikat

Bei neuartigen Dispersionsbindern ste-
hen heute Formulierungsmöglichkeiten
zur Ver fügung, die noch vor wenigen
Jahren Wunschdenken waren. Diese
Polymerdispersionen sind aufgrund
ihrer niedrigen Mindestfilmbildetempe-
ratur ohne Lösungsmittel formulierbar.
Die modernen Dispersionsbinder zeigen
ein ausgezeichnetes Pigmentbinde-
vermögen. Die damit hergestellten Be-
schichtungen vergrauen weniger als die
bekannten Polyvinylacetat-Copolymere
oder die extern plastifizier ten Polyvinyl-
chloridbinder. Sie sind verseifungs-
beständig und weisen eine geringe Was-
serquellbarkeit auf. Silanmodifizier te
Polymerdispersionen ermöglichen zu-
sätzliche Formulierungen.

Neben den Polymerdispersionen
werden seit mehr als 15 Jahren in zu-
nehmendem Masse Silicone in Fas-
sadenbeschichtungen verwendet. Sie
müssen jedoch, um optimale Eigen-
schaften zu erhalten, mit einer Polymer-
dispersion kombinier t werden. Durch
die Kombination mit Siliconen werden
die Wetterbeständigkeit und die Hydro-
phobie, aber auch die Wasserdampf-
durchlässigkeit weiter erhöht. Silicon-
harzfarben stehen heute an zweiter
Stelle der verwendeten Beschichtungs-
stoffe für die Fassade. 

Ausser den Dispersionen und Sili-
conharzfarben sind die Organosilikatfar-
ben zu nennen, die, obwohl schon seit
Jahrzehnten bekannt, eine wahre Re-
naissance er fahren haben. Hier für ist

Fassaden in brillanten Farbtönen liegen im Trend. Es scheint, als könne die

Farben- und Lackindustrie alle Kundenwünsche erfüllen. Ist das so, fragen sich

die Autoren dieses applica-Fachaufsatzes? Oder gelten auch heute noch gewis-

se Einschränkungen, die schon vor zwei Jahrzehnten bei der Farbgestaltung be-

rücksichtigt werden mussten?
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Bei diesem Mehrfamilienhaus in Feuerthalen entschied man sich dafür, die Struktur des 

Gebäudes mit dem Spiel zwischen Gelb und Weiss zu unterstreichen. Aus Sicht der Licht-

und Wetterechtheit wurde eine gute Farbwahl getroffen.



A P P L I C A  9 / 2 0 0 8 5

die Ökologie dieser Produkte verant-
wortlich, daneben aber auch das ideale
Eigenschaftsprofil. Organosilikatfarben
zeichnen sich durch ihre Wasserdampf-
diffusion und – bei der hydrophobier ten
Variante – durch die akzeptable kapilla-
re Wasseraufnahme aus. Durch das
Wasserglas, welches alle diese Produk-
te enthalten, können sie zwar aus-
schliesslich auf mineralischen Unter-
gründen eingesetzt werden. Dafür haf-
ten sie infolge chemischer Reaktionen
hervorragend auf dem Untergrund.

Weiss ist etwas anderes als farbig

Die Eignung der drei genannten Produkt-
gruppen – also von Polymerdispersio-
nen, Siliconharzfarben und Organo-
silikatfarben – für die Fassadenbe-
schichtung ist einleuchtend und im
Farbton Weiss unbestritten. Dagegen
sind bei farbigen Fassaden unterschied-
liche Qualitäten bezüglich der Licht- und
Wetterechtheit in Kauf zu nehmen.

Ausschlaggebend dafür sind die
Eigenschaften organischer und anorga-
nischer respektive mineralischer Pig-
mente. Letztere weisen neben einer
hohen Farbstärke (hohes Färbevermö-
gen) her vorragende Licht- und Wetter-
echtheit  sowie eine exzellente Bestän-
digkeit gegen die Alkalien der minerali-
schen Baustof fe wie Beton und Kalk
auf. Sie sind also die idealen Pigmente
für die Fassadenbeschichtung. Leider
er füllen sie nur selten die Wünsche der
Farbdesigner, da sie in aller Regel einen
erdigen, schmutzigen Farbton haben.
Um die Farbtonwünsche der Kunden zu
er füllen, ist man folglich gezwungen, zu
den organischen Pigmenten zu greifen.

In Polymerdispersionen sind über-
wiegend organische Pigmente für die
Farbtöne zuständig, weshalb Polymer-

dispersionen mit geringen Einschrän-
kungen nahezu in allen Farbtönen reali-
sierbar sind. Anders sieht es bei echten
Siliconharzfarben aus. Organische Pig-
mente dür fen in echten Siliconharzfar-
ben nicht verwendet werden, da sie nur
ungenügend in die Matrix eingebaut
werden. Obwohl diese Tatsache be-
kannt ist, wird leider sehr häufig gegen
diese Erkenntnis verstossen. Die Folge
sind rasch ausbleichende und «kreiden-
de» Fassaden. In Organosilikatfarben
wiederum dür fen nur mineralische Pig-
mente eingesetzt werden, da nur diese
die er forderliche Alkalibeständigkeit
aufweisen, wodurch allerdings die Far-
benvielfalt eingegrenzt wird.

Empfehlungen der Verbände

Das Merkblatt des Bundesausschusses
für Farbe und Sachwertschutz (BFS) Nr.
26 «Farbveränderungen von Beschich-
tungen im Aussenbereich», das im Juli
2007 erschienen ist und das auch für
den Schweizerischen Maler- und Gipser-

F A C H W I S S E N

Auch bei dieser hellen rötlichen Fassade bei einem Mehrfamilienhaus in Wetzikon kann mit

hoher Licht- und Wetterechtheit gerechnet werden.

Dispersionsbinder

Die modernen Dispersionsbinder sind ent-

weder Acrylate oder aber in wesentlich

grösserem Masse Terpolymerisate. Wäh-

rend die Acrylate nur wenige Änderungen

in ihrer Zusammensetzung erfahren

haben, sind Terpolymerisate auf der Basis

von Vinylacetat-Ethen-Acrylat oder Versa-

taten die Favoriten der Lackindustrie.
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unternehmer-Verband als verbindlich
gilt, informier t sachlich fundier t über
Farbveränderungen, die sich in Abhän-
gigkeit von der Zeit, der Nutzung und
den Einwirkungen aus der Umwelt auf
Beschichtungen ergeben. Es beschreibt
neu ein Klassifizierungssystem, das zur
Prognose dieser Eigenschaft verwendet
werden kann. Dieses Klassifizierungs-
system gilt nur für Ausmischungen ab
Werk und Ausmischungen mit vom je-
weiligen Beschichtungsstof fhersteller
geliefer ten Tönsystemen.

Unter anderem hält dieses Merk-
blatt Folgendes fest:
1. In Abhängigkeit von der Zeit und an-

deren Einflüssen ist mit mehr oder
weniger ausgeprägten Farbverände-
rungen der Beschichtungen zu rech-
nen.

2. Zeitabhängige Farbveränderungen
sind visuell nicht objektiv zu bewer-
ten.

3. Anorganische Pigmente und Pigmen-
tierungen sind farbbeständiger als
organische. Viele Farbtöne sind nur
unter Einsatz organischer Pigmente
erreichbar.

4. Hellfarbige Beschichtungen neigen
mehr zum Kreiden als dunkle.

5. Neu wird eine Prognose eingeführ t.
Diese umfasst die zu erwar tende
wahrnehmbare Veränderung des
ausgewählten Farbtons/Beschich-
tungssystems innert drei bis vier Jah-
ren.

Technische Möglichkeiten im Auge

behalten

Es ist leicht verständlich, dass sich
jeder Designer bei der Gestaltung sei-
nes Bauwerks von der Masse abheben
möchte, und auch viele Hausbesitzer
hegen den gleichen Wunsch nach etwas
Einmaligem. Hierbei werden aber in den
meisten Fällen die technischen Möglich-
keiten ausser Acht gelassen. Nach we-
nigen Jahren hat sich dann die Fassade
in eine stumpfe, ausgeblichene Fläche
verwandelt, die es dann unter grossen
Kosten zu renovieren gilt. Die Gestal-
tung eines Bauwerks muss immer ein
Zusammenspiel aus Form, Farbe und
Material sein. Hierbei dür fen die techni-
schen Möglichkeiten auf keinen Fall
missachtet werden. ■

Merkblatt für Farbveränderungen von
Beschichtungen im Aussenbereich

Das Merkblatt des Bundesausschusses für

Farbe und Sachwertschutz (BFS) Nr. 26

«Farbveränderungen von Beschichtungen

im Aussenbereich» kann beim SMGV-

Fachverlag per Internet bestellt werden:

www.malergipser.com ➝ Fachverlag

SMGV-Shop ➝ Merkblätter Maler

Preis für SMGV-Mitglieder: CHF 21.10

Preis für Nichtmitglieder: CHF 63.30

Dieses Beispiel erfreut die Besitzer weniger. Das Ausbleichen der

Fassade ist auf die Verwendung ungeeigneter organischer Pigmente

zurückzuführen.

Der Kontrast zwischen ausgebleichten und noch satten Farben auf

dieser Fassade hat einen offensichtlichen Grund. Die Pigmente der

Beschichtung sind organischer Herkunft.


